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IJ n lan d. 


Berlin den 13. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Kammerherrn und Rittmeiſter a. D. 
von Alvensleben zu Redefin den St. Johanni⸗ 
ter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben den Grafen Herr⸗ 
mann Friedrich von Wylich und Lottum zum 
Kammerherrn zu ernennen geruhet. 

Der General⸗Major und Kommandeur der ſech⸗ 
ſten Kavallerie⸗Brigade, von Borſtell, iſt von 
Düben, der Königl. Großbritanniſche außerordent⸗ 
liche Geſandte am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Strat⸗ 
ford Canning und der König), Großbritauniſche 
Kabinets⸗Kourier Crotch von St. Petersburg hier 
angekommen. f 

Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter, Graf von 
Alvensleben, iſt nach Erxleben, und der Ge: 
neral⸗Major und Inſpekteur der erſten Ingenieur⸗ 
Inſpektion, von Hoyer, nach Danzig abge⸗ 


gangen. 
— MA 
A u s lan d. 
Königreich Polen. 


War ſch au den 10. Mai. Sämtliche hier und 
an der Umgegend garniſouirende Regimenter para⸗ 


dirten vorgeſtern vor Sr. Kaiſerl. Königl. Majeftät 
Adem neuen großen Kriegsplatze. 
ern wurde der Geburtstag Sr. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit des Großfuͤrſten Konſtantin gefeierk. In der 
Metropolitankirche fand deshalb ſolenner Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. Der Königl. Statthalter Fuͤrſt Zai 
czek veranſtaltete des Abends einen glänzenden Ba 
welchen Se. Majeſtaͤt mit Hoͤchſtihrer Gegenwart 
beehrten. Oeffentliche und andere Gebäude wur⸗ 
den erleuchtet. — 9 
Hier hat ſich mit obrigkeitlicher Genehmigung ein 
Verein zur Beförderung des Abſatzes von Getreides 
fabrikaten u! - j 


J a li e n. 5 
Den 30. April. Se. Majeftät der Kaifer 
von Oeſtreich iſt am 29. April um ! Uhr, und Ihre 
Majeſtaͤt die Kaiſerin um 4 Uhr Nachmittags in 
Verona angekommen. 
Die Königin beider Sicilien hat auf Ihrer Reife 
Ihr jüngſtes Kind, den Herzog von Aquila, wel⸗ 
ches Sie ſelbſt naͤhrt, bei ſich. f 
Nach Privatbriefen aus Rom iſt daſelbſt die Prin⸗ 
zeſſin Pauline Borgheſe (eine Schweſter Bonapar⸗ 


keis) nach langem Krankſeyn in einem Alter von 


46 Jahren geſtorben. 5 5 
Rom den 24. April. Am Abend des 24. April 
iſt hier der a5 / ſte Jahrestag der Erbauung Roms 


5 2 
von den Studenten der Akademie und des Kolle- ber das 


iums von Sabina (welches Volk bekanntlich unter 


feiert worden. 
Der General Fiquelmont, Oeſtreichſcher Geſand⸗ 


ter beim Neapolitanifchen Hofe, iſt den 20, hier 


angekommen. Vorgeſtern iſt der Herzog von Bla⸗ 
cas, außerordentlicher Franzoͤſiſcher Geſandter bei 
demſelben Hofe, von hier nach Mailand abgereiſt. 
(Letzterer iſt bereits in Florenz angekommen.) 
e r E i 
Paris den 7. Mai. Der Hof iſt vorgeſtern 
nach St. Cloud gegangen. N 


Der König hat den Buͤrgermeiſter der Stadt Straße 


burg, Herrn Kenzinger, eingeladen, der Kroͤnung 
3 A — Der Praͤſident und die Sekretaire 
der 4 Akademien, aus denen das Inſtitut von Frank⸗ 
reich beſteht, haben ebenfalls Einladungsſchreiben 
zu dieſer Feier erhalten. er 

Der Kroͤnungsanzug des Königs wird aus folgen: 
den Stücken beſtehen: Aus einem langen Cami⸗ 
ſol von Carmoiſin⸗Atlas mit goldenen Treſſen, wel⸗ 
ches, ſo wie das Hemde, an den Stellen, wo der 
König die heilige Oelung bekommt, offen iſt; aus 
einer laugen Robe von Silberſtoff; einer ſchwarz⸗ 
ſammtunen Toque mit einer Diamantenſchnur und 
einem Reiherbuſch; einem Paar Sandalen von vio⸗ 
lettem Sammt mit goldenen Lilien; einer Tunica 
und einer Dalmatica (eine Art Meßgewand); aus 
dem Königl. Mantel von violettem Sammt mit gol⸗ 
denen Lilien und mit Hermelin beſetzt. Außer dem 
Koſtüm hat man auch das Koſtuͤm des Großmei⸗ 
ſters des heil. Geiſtes, welches der Koͤnig nach der 
Krönung anlegen wird, nach dem Schloß gebracht. 
Es beſteht aus dem Rheingraf (einer Ermelweſte 
mit Bouffen, auch im Franzoͤſiſchen le Rheingraf 
genannt) aus ſeidenen Pantalons, goldſtoffenen 
Schuhen und dem Mantel des Großmeiſters. 

Die Sitzung der Deputirtenkammer am 2. Mai 
war ziemlich. keohaff. An der Tagesordnung war 
die Verhandlung uͤber die Rechnungen von 1823. 
Bei Gelegenheit des fünften Artikels, worin von 
den Einnahmen gehandelt wird, nahm Hr. Caſimir 
Perrier das Wort: „Meine Herren, ſagte das eh⸗ 
renwerthe Mitglied, über die großen Fragen der 
moraliſchen Verantwortlichkeit duͤrfen wir nicht die 
Fragen der Ordnung und Berechnung aus dem Auge 
verlieren. Man begreift nicht, daß in dieſem Ar⸗ 
tikel die 34 Millionen, welche uns Spanien ſchul⸗ 
dig iſt, erwaͤhnt werden. Die Kammer hat hierüͤ⸗ 


37 Mill. 


Recht Nachweiſung zu fordern, denn es iſt 


a N r unmöglich, daß 34 Millionen zur Einnahme gerech⸗ 
omulus mit den Römern vereinigt wurde) ge⸗ i 


net werden kdunen, wenn ſie nicht eingenommen 
ſind. Ich ſchlage daher als Amendement vor, die 
Worte hinzuzufügen: „In dieſer ganzen Summe 
von e Fr. ſind die noch nicht bezahlten 

| 3 Baniicher Schuld nicht mitbegriffen.“ 
Eine zweite Bemerkung, die ich zu machen habe, 
bezieht ſich auf die 6 Höluenen, welche aus der 
Leihkaſſe als Ueberſchuß lieg gauge ſind. Aus dem 
Rapport des Herrn Mollien ergiebt es ſich, daß 
dieſer Ueberſchuß nur eingebildet iſt. Dieſe Kaffe 
hat in der That zu einem hoͤheren Cours gekauft, 
als er jetzt ſteht, woraus uns eine wirkliche Schuld 
erwaͤchſt, und wenn die Vorherſehungen des Herrn 
Finanzminiſters in Erfüllung gehen, wenn die öf⸗ 
fentliche Meinung feinen Finanzplänen keinen Bei⸗ 
fall giebt, wenn das Fallen der Papiere, ſo wie es 
ſeit einigen Tagen geſchieht, fortgeht, ſo wird die 
Leihkaſſe einen bedeutenden Verluſt erleiden.“ Hr. 
von Villele: „Der Vorgänger machte fo eben einige 
Bemerkungen, welche ich beantworten muß. Die 
Verwickelung der Leihkaſſe wird mit jedem Tage 
mehr gefühlt, weil es ſchwer iſt, fein Geld auf 
ſichere Weiſe anzulegen; dieſe Verwickelungen bezie⸗ 
hen ſich auf die Zinſen, welche ſie bezahlen muß. 
Soll man ihr Geſchäft dadurch noch mehr häufen, 
daß man ihr den Ueberſchuß laßt, oder dieſen auf 
Rechnung des Schatzes, zu dem ſie gehört, benutzt? 
Dies iſt die ganze Frage. Die Kaffe hat gegenwärs 
tig 11 bis 12 Millionen ungenutzt liegen; ſie wird 
naͤchſtens 18 haben, wenn de anf unſere Vorſchlaͤge 
nicht eingehen. Ich bin überzeugt, Sie werden 
künftig das in England befolgte Syſtem in dieſer 
Beziehung annehmen. Der Redner, dem ich zu 
antworten habe, ſpricht von dem Fallen der oͤffent⸗ 
lichen Fonds. Er nennt den ge enwärtigen Cours 
don 101, 60. einen Fall; ich wünſche mir zu dieſer 
Bemerkung Gluck, und nehme fie als einen Beweis 
des Vertrauens an, den man zur Macht und zum 
Beſtehen unſers Kredits hat. Ich komme nun zu 
der andern Bemerkung des Vorgängers. Haͤtten 
wir die von Spanien anerkannte Schuld in die Aus⸗ 
gaben geſtellt, jo hätten wir eine Ausgabe geheu⸗ 
chelt; hätten wir fie in die Einnahme geftellt, fo 
wäre dies hier derſelbe Fall, wir buͤßen nur die Zin⸗ 
fen ein.“ Herr Caſ. Perrier: „Sie erinnern ſich, 
meine Herren, mit welchem Wortſchwall der Herr 
Finanzminiſter zur Unterſtuͤtzung feiner Geſetzent⸗ 
wuͤrfe vor kurzem ausrief: Sehen Sie die oͤffentli⸗ 
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chen Fonds; fie find im Steigen; die oͤffentliche 
Meinung verbindet ſich mit meiner Unternehmung. 
Jetzt fallen die Fonds, und der Herr Finanzminiſter 
eitirt Ihnen mit der größten Leichtigkeit den Fall 
derſelben, als einen Beweis, daß die offentliche 
Meinung fuͤr ihn geſtimmt ſei. In der That, 
ich weiß nicht, wie ſolche offenbare Widerſpruͤche 
mit einander beſtehen konnen. (Allgemeines Ge⸗ 
lächter.) In Beziehung auf die Spanifcbe Schuld, 
ſagt man uns, daß Frankreich nur die Intereſſen 
verliert; allein wenn das Kapital nicht zurückgezahlt 
wird, muͤſſen Kapital und Zinſen bezahlt werden. 
Nun frage ich die Kammer auf ihr Gewiſſen, ob 
Sie an die Bezahlung der Schuld glaubt? Ich fra⸗ 
ge, ob dieſe Schuld je in die Einnahme eingetragen 
werden kaun, eine Schuld, welche unſerm Schatze 


zur Laſt fallen wird, wenn Spanien nicht zahlt. 


Ich meine das gegenwärtige Spanien, welches jetzt 
keine Schulden bezahlt. (Lärm in dem Centrum.) 
Auch Hr. Mechin wollte über die Spaniſche Schuld 
einige Bemerkungen machen, wurde aber durch den 
Ruf aus dem Centrum: „Zur Abſtimmung! zur 
Abſtimmung!“ gendthigt, die Bühne zu verlaſſen. 
Dem General Foy gelang es endlich mit ſeiner don⸗ 
nernden Stimme dieſe Batterien des Centrums zum 
Schweigen zu bringen. Meine Herren, ſagte das 
ehrenwertbe Mitglied, es iſt nothwendig, daß wir 
die 33 Millionen durchaus nicht unter die Einnah⸗ 
nieu ſtellen, da ſie Spanien nicht nur nicht bezahlen 
kann, ſondern auch nicht bezahlen will. Von die⸗ 
fen 34 Millionen fallen 22 auf die Verpflegung der 
Spanjchen Truppen, allein die Spanifchen Gene: 
rale wollen von den Rechnungen des Franz. Gene⸗ 
ral⸗Intendanten noch weniger wiſſen als wir. Ue⸗ 
ber die anderen 12 Millionen hat es in dem Kung 
lichen Rathe großen Streit gegeben. Weder der Koͤ⸗ 
nig noch die Regentſchaft, noch die Behörden haben 
dieſe Summen erhalten, ſie ſind heimlicher Weiſe 
verſchiedenen Parteien zugeſteckt worden, um zur 
Beſtechung angewendet zu werden. Ja, meine 
Herren, ein Theil dieſes Geldes wurde verſchiede⸗ 
nen Mitgliedern der Cortes zugeſteckt, und auch 
hierbei war Hr. Ouvrard Unterhändler. Ich habe 
daher guten Grund, zu ſagen, daß Opanıen dieſe 
Schuld weder bezahlen kann, noch will, und es iſt 
abgeſchmackt, eine ſolche Schuld in die Einnahme 
zu ſtellen. (Große Bewegung.) Herr v. Villele 
nahm noch einmal das Wort, und bemerkte, daß 
nur über die 22 Millionen einiger Zweifel obwaltete, 
was aber die 12 andern Millionen anlange, ſo konne 


+ 


bier Fein Streit ſtatt finden. Der General Foy: 
„Der Herr Miniſter ſagt nichts anderes, als was 


ich gefagt habe, denn ich ſelbſt habe bemerkt, daß 


jene 12 Millionen regelmäßig, jene 22 Millionen 
auf ſehr verſteckte Weiſe angewendet worden ſind. 
Im Uebrigen ſteht dem Herrn Finanzminiſter ein 
ſehr einfaches Mittel zu Gebote, der Kammer und 
Frankreich zu beweiſen, daß ich Unrecht habe; er 
darf uns nur die Ordonnanzen vorlegen, auf wel⸗ 
che jene Summen gezahlt worden ſind. So iſt es 
in einem Nachbarlande uͤblich, auf welches der Herr 
Finanzminiſter ſich beſtändig bezieht. Nur ſo kann 
er ſeine Angaben beweiſen. Er mag dieſe Ordon⸗ 
nanzen uns zeigen, oder nur verſprechen, ſie uns 
zu zeigen, und ich will ihm die Tribune überlaſſen.“ 
Aus dem Centrum ſchreit man: „Zur Abſtimmung! 
zur Abſtimmung!“ Von der Linken: „Die Or⸗ 
donnanzen! Die Ordonnanzen!“ Der Gen. Foy 
ruft noch einmal, indem er nach ſeinem Platze geht, 
dem Miniſter zu: „Zeigen Sie die Ordonnanzen!“ 
Der Laͤrm erneut ſich; Herr Caſimir Perrier ruft: 
„Man laſſe den Miniſter ſprechen.“ Hr. v. Villele 
verlangt das Wort nicht weiter. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde das Amendement des Herrn Perrier 
verworfen, Bei der Abſtimmung über die folgen⸗ 
den Artikel ging es ruhiger her, obwohl der Gene⸗ 
ral Foy und Herr Perrier faſt allein das Wort nah⸗ 
men. Auf die bedenklichen Aeußerungen des Gen. 
Foy über die Lage des Spaniſchen Beſatzungshee⸗ 
res bemerkte Herr v. Villele: „Der Koͤnig von 
Frankreich hat dadurch, daß er ſeine Truppen, ſo 
lange es nothwendig iſt, in Spanien laßt, feine 
Pflichten als guter Nachbar und Verwandter er⸗ 
fullt.“ Er mußte jedoch zugeben, daß ſogleich 
nach dem Abzuge der Franzoſen aus Vittoria daſelbſt 
Unordnungen vorgegangen. Das Geſetz wurde mit 
268 Stimmen gegen 37 angenommen, 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 4. 
begann die Diskuſſion über das Budget von 1820. 
Herr Bacot de Romans nahm das Wort dagegen. 
Der Redner beſtand darauf, daß es nothwendig ſei, 
die Kommunal- und Departemental-Angelegenhei⸗ 
ten zu ordnen, wobei er heftig gegen die Central⸗ 
Verwaltung ſprach. Im Verlaufe ſeiner Rede ging 
der Redner zu einer firengen Cenſur der Weiſe über, 
durch welche die Miniſter die Kammer durch lauter 
von ihnen abhängige Leute gefüllt haben. „Ach, 
meine Herren, rief er aus, wenn dies die repraͤſen⸗ 
tative Regierung, wenn dies das fo gerühmte Gleich 
gewicht der Gewalten iſt, wie ſehr haben die gro⸗ 
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ßen Publiciſten ſich geirrt! Ich ſehe nichts als das 
Gleichgewicht zwiſchen dem Ehrgeize Einiger, und 
der Servilität der Andern. — Gott behüte, meine 
Herren, daß ich die ehrenwerthen Chefs der Majo⸗ 
ritaͤt von 1815 anklage, welche gegenwartig in dem 
Miniſterium ſitzen, die ich aber heute leider auf der 
Bank der Miniſter nicht ſehe.“ Herr Caſimir 
Perrier: „Man diskutirt das Budget, und kein 
einziger Miniſter iſt zugegen! Welche unerklaͤrliche 
Unſchicklichkeit““ — Bacot de Romans. „Sie 
kennen, meine Herren, das Sprichwort: „Der Ab⸗ 
weſende hat Unrecht.“ (Man lacht). Verlaſſen 
wir uns, ſogte der Redner am Schluß, auf Karl 
X., der alle Herzen e er wird die verſchie⸗ 
denen Intereſſen um ſeinen Thron verſammeln, ſei⸗ 
ne Hande werden das Werk ſeines erlauchten Bru⸗ 
ders vollenden. Karl X. wird die Verwaltung der 
Provinzen und der Kommunen des Königreichs ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig machen, und durch neue Einrichtungen das 
Gluck feiner Volker befeſtigen.“ — Ca ſimir Per: 
rier. „Ich trage auf den Druck der Rede und auf 
die Vertheilung derſelben in den Wohnungen ſämt⸗ 
licher Excellenzen an.“ Unter allgemeinem Gelaͤch⸗ 
ter wurde der Druck genehmigt. Während der Rede 
des Herrn Dupile, der jedoch mit ſo ſchwacher 
Stimme ſprach, daß ſeine Rede von den Journali⸗ 
ften nicht mitgetheilt werden konnte, traten die Hrn. 
Corbiere und Peyronnet in den Saal; man rief ihnen 
vou der linken Seite zu: „Ein wenig zu ſpaͤt.“ Hr. 
Labbey de Pompieres griff Herrn von Villele mit 
deſſen eigenen Grundſaͤtzen an, die er, als er noch 
nicht Miniſter war, in der Sitzung vom 6. Februar 
1817 ausgeſprochen habe, und bedauerte, daß ſich 
auch bei dieſem Herrn die Erfahrung beftätige, daß 
das Miniſterium und die Oekonomie zwei mit ein⸗ 
ander unvertraͤgliche Dinge find, Beſonders heftig 
griff Herr v. Pompieres den von Herrn v. Villele 
ausgeſprochenen Grundſatz an, daß die Macht des 
Volkes an der Leichtigkeit, mit der es ſeine Laſten 
trägt, erkannt würde. „Die Steuern ſollen leicht 
eingehen! Kommen Sie nur, meine Herren Finanz 


ziers, die Sie Ihren Reichthum dem Wohlſtande 


Frankreichs verdanken, auf das Land hinaus; Sie, 
meine Herren Adminiſtratoren, die Sie Ihre Ge: 
mäcblichkeit der Entbehrung des Landbauers ver⸗ 
danken; Sie, meine Herren Miniſter, die Sie an 
einem Tage den Schweiß eines Jahres von einer 
ganzen Kommune verſchlingen, und Sie vor allen, 
Satrap, die Sie die Kontributionen von 10 Depar⸗ 
tements in Ihrem Palaſt zu Meubles verſchwendet 


haben, wie fie der verſchwenderiſchſte Monarch nicht 
gehabt hat; kommen Sie nur in unſere Doͤrfer, und 
Sie werden hier den Haͤſcher finden, der das arm⸗ 
liche Bett verkauft, auf welchem der müde Arbeiter 
für die Arbeit des näͤchſten Tages ſich ausruhen 
wollte, dort werden Sie Exekutionsmannſchaft fine 
den, welche das Brod der Familie wegzehrt, und 
das Elend noch verdoppelt; ſeine letzte Hülfe muß 
dann der Steuerpflichtige bei dem Wucherer ſuchen. 
Dies iſt die leichte Wei e, auf welche die Steuern 
eingehen! So bluͤht Frankreich, ſo weit treiben die 
Miniſter den armen Landmann, ohne die Arbeit 
und Noth derer zu kennen, die die nährende Aehre 
für fie bauen.“ Der Druck der Rede wurde geneh⸗ 
migt und die Sitzung um 5 Uhr aufgehoben. 


In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 5. 
Mai wurden die Verhandlungen über das Budget 
von 1826 fortgeſetzt. Herr Leclerc de Beaulieu 
machte die Bemerkung, daß die Ausgabe vom Jahre 
1826 die von 1821 um 34,689,447 Franken über⸗ 
ſteige. Zwar gäben die Miniſter ebenfalls an, daß 
die Einnahme von 1826 die von 1821 um 34,007,077 
Franken überfteige, allein die Erfahrung habe ge= 
lehrt, daß die Miniſter nicht mehr ohne Huͤlfskredit 
beſtehen könnten. Herr de Frenilly beklagte ſich, 
daß man die neue Magdalenen⸗ Kirche eher für ein 
Theater anſehe, und nicht wiſſe, ob dies Monu⸗ 
ment von den Nachkommen Numa's oder des heil. 
Ludwigs erbaut worden ſei. — Im Verlaufe feiner 
Rede erklärte er ſich gegen den Kredit, welchen er 
den Romantism der Finanzen nannte. 


Der Koͤnig hat der Gensd'armerie von Paris eine 
Fahne und eine Standarte geſchenkt. Geſtern wur⸗ 
den dieſelben in der Kirche U. L. F. von dem Erzbi⸗ 
ſchof zu Paris feierlich geweiht und nach der Meſſe 
dem Korps von dem Grafen Coutard mit einer kraͤf⸗ 
tigen Anrede übergeben. Die Gensd'armerie zog 
hierauf nach den Tuillerien, wo J. K. H. die Dau⸗ 
phine die Bänder an der Fahne und an der Standarte 
befeſtigte. Auch das Korps der Spritzenleute von 
Paris hat eine Fahne von dem Koͤnige erhalten. 


Der Herzog von Northumberland iſt den 3. in 
Calais eingetroffen, und am 4. abgereiſt. Sein 
Gefolge beſteht aus 8 Wagen. 

Der Prinz Maximilian von Sachſen und ſeine 
Prinzeſſin Tochter werden morgen in Paris eintreffen. 


Der außerordentliche Botſchafter des Bey von 
Tunis iſt in Paris angekommen. 
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Geſtern wurde der Votſchafter des Dey von Zu: 
nis in dem Hotel der auswärtigen Angelegenheiten 
feierlich empfangen. Der Miniſter, Baron v. Da⸗ 
mas, hatte 30 Perſonen, Pairs, Deputirte, Land⸗ 
und See-Generale zu dieſer Feſtlichkeit eingeladen. 
Sobold der Votſchafter eintrat, erhob ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft, nur der Miniſter blieb mit bedecktem 
Haupte ſitzen. Se. Excellenz begrüßte den Bots 
ſchafter mit der Hand und noͤthigte ihn, ſich zu ſez⸗ 
zen. Sidi⸗Mamouth übergab dem Miniſter ein 
Schreiben des Dey mit einer Arabiſchen Rede, wel⸗ 
che ein Dollmetſcher uͤberſetzte. Nach den diploma: 
tiſchen Verhandlungen wurde die Unterhaltung un⸗ 
gezwungener: „Bei meiner Landung in Toulou, 
ſagte der Botſchafter, war ich uͤberraſcht; in Lyon 
war ich erſtaunt; aber in Paris habe ich alles ver⸗ 
geſſen, was ich jemals ſah.“ Er wurde hierauf 
den Damen vorgeſtellt, gegen die er ſich ſehr hoͤf⸗ 
lich bezeigte. Bei Tiſch ſchmeckte ihm die Franzoͤſi⸗ 
fine Küche vortrefflich, und auch mit dem Geſetz des 
Propheten nahm es der Muſelmann nicht eben 
ſtreug. Vor allen Weinen gab er dem Champagner 
den Vorzug, und entſchuldigte ſich damit, daß ſein 
Arzt ihm dieſen Trank als Arzneimittel empfohlen 
habe. — Sidi⸗Mamouth iſt 30 Jahr alt, er ift ſehr 
fett; ſeine Farbe iſt ziemlich braun; er ſpricht gut 
Italieniſch. Seine Kleidung beſteht in einem weißen 
Dolman mit himmelblauer Seide gefüttert und mit 
g leisen Agraffen beſetzt; fein Turban beſteht aus 
2 rothen Kaſchemiren, über feine Schulter hat er 
einen ſehr feinen weißen Shawl nachlaͤßig geworfen. 
Um 10 Uhr empfahl ſich Sdi⸗Mamouth der Ge⸗ 
ſellſchaft und der Sekretair Sr. Excellenz mit zehn 
andern Perſonen begleiteten den Botſchafter bis zur 
Thür der erſten Zimmer. 2 

Der Moniteur widerruft in feinen nicht offiziel⸗ 
len Theile die Nachricht, daß in Vittoria nach dem 
Abzuge der Franzoſen Unruhen ſtatt gefunden Hätten, 

Man ſucht jetzt auf Moliere's Schilderung der 
Heuchelei oder falſchen Frömmigkeit, im Tartufe, 
ein ſchlimmes Licht zu werfen. Man greift ihn in 
Hinſicht auf Kunſt, auf Styl, auf Abſichten au. 
Nie hat man aber Tactufe fo haufig geleſen, als 
ſeit dem Auftritte zu Rouen. ER 

Die, bekanntlich ſehr hoch royaliſtiſche Echo du 
midi berichtet folgenden Zug, der einen Begriff von 
der Subordination der freiwilligen Royaliſten in 
Spanien geben kann. Denen in Madrid war zu 
Ohren gekommen, daß der Rath von Kaſtilien ihre 
Aufhebung verlangt habe; darauf nahm das ganze 


Korps feine Maagregeln, um ſich zu widerſetzen, 
und es wurde ſelbſt der Befehl gegeben, die Kauo⸗ 
nen vorzufahren. Da die Nachricht ſich undegrüns 
det auswies, ſo kam alles bald wieder in Ordnung, 
inzwiſchen reicht Obiges hin, den Geiſt zu bezeich⸗ 
nen, der in dieſem Korps herrſcht. 

In Beziehung auf die Annahme des Rentegeſez⸗ 
zes vergleicht die Etoile Herrn v. Villele mit dem 
Sohn des Anchiſes, „der den goldenen Zweig nur 
erhielt, weil er die phantaſtiſchen Gebilde zu ver: 
achten wußte, welche eiferſuͤchtige Dämonen auf. 
ſeinem Wege verbreitet hatten.“ 

Ein miniſterielles Blatt ſagt: „Die Departements 
haͤtten um ſo weniger Grund, auf Paris eiferſuͤch⸗ 
tig zu ſeyn, da dieſe Hauptitgdt den Provinzen 
durch das Rentegeſetz ein großes Opfer bringe.“ 
Es iſt doch nichts fo geduldig wie das Papier; übri⸗ 
gens bedarf es jetzt des Streitens uͤber die Sache 
kaum mehr, der Fonds-Cours Abt die größte Be⸗ 
redſamkeit, die man nur wuͤnſchen kann.“ 

Man ſchreibt aus Mailand, Graf Bubna habe 
dort jüngft in einer zahlreichen und glänzenden Ge⸗ 
e wie folgt geſprochen: „Die Italiener haben 
ich zu der nahen, oft angekuͤndigten und ſeit meh⸗ 
reren Jahren immer ausgeſetzten Ankunft des Kal⸗ 
ſers Gluͤck zu wuͤnſchen. Ich glaube verſichern zu 
konnen, daß fie von dem, was er für fie zu thun 
gedenkt, ſich angenehm uͤberraſcht finden werden. 
Se. Maj. kennen die Wünſche und die wahren Be: 
duͤrfniſſe der Italiener; Sie find uͤberzeugt, daß die 
Zeit gekommen ſei, dem ausgezehrten Zuſtande ein 
Ende zu machen, der fie in Unthaͤtigkeit und Erſchlaf⸗ 
fung hinhaͤlt, zu fo großem Schaden des allgemei⸗ 
nen Wohls, als im Widerſpruch mit dem Genius 
der Bewohner und den unermeßlichen Huͤlfsquellen 
eines Landes, gegen welches die Natur ſo verſchwen⸗ 
deriſch mit ihren Gaben geweſen.“ 

Die Echo du midi ſagt, die Spaniſche Regie⸗ 
rung habe mit dem größten Mißvergnügen vernom⸗ 
men, daß Valdez, Frias und Linarez ſicher nach 
Gibraltar entkommen ſeien, da ſie dem Paſcha von 
Tanger ſchon 30,009 harte Piaſter habe zukommen 
laſſen, um ihre Auslieferung zu erlangen. Inzwi⸗ 
ſchen ſchmeichelt ſich die Echo, daß General Lopez 
Bannos und noch eine bedeutende Perſon, die ſich 
in Tanger befinden, noch duͤrften ausgeliefert und 
auf dem Cebada⸗Platz in Madrid gehängt werden. 
Dem ſteht nur im Wege, daß ſie ſich unter dem 
2 des Königl. Großbritanniſchen Konſuls bez 

nden. 
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In Toloſa haben die Fanatiker nach dem Abzuge 
unſerer Truppen mehrere Haͤuſer, unter andern das 
des ri: Landeshauptmanns von Guipuzcoa, 
Grafen von Villafuerte, gepluͤndert. . 


9 


Nn en. 
Madrid den 26. 0 


a 
ril. Der Hof iſt noch in 
Aranjuez. Der König hat den Bee Minis 
ſter de la Cruz, als Entſchaͤdigung für die unſchul⸗ 
dig ausgeſtandenen Leiden zum Generallieutenant 
der Armee erhoben. Der Graf von Varrente und 
Don Manuel Sanz, welche in dieſer Angelegenheit 
ungeſetzlich gehandelt haben, find, der erfte auf 
vier Monat zur Feſtungsſtrafe und der zweite zu 
einer eben ſo langen Suspendirung ſeines Amtes 
und Entziehung des Gehaltes, und beide zu den Ko⸗ 
ſten verurtheilt worden. el 
An der Kuͤſte von Karthagena hat man Schiffe 
unter Kolumbiſcher Flagge bemerkt, die man für 
koſtitutionelle halt. Sie ſcheinen indeß keine Anſtal⸗ 
ten zum Landen zu machen. i l 
Herr Calomarde ſcheint wieder ſo großen Einfluß 
gewonnen zu haben, daß Herr Zea den König nicht 
24 Stunden zu verlaſſen wagt. * 
Herr Arjona, vormaliger Chef der Polizei, iſt 
zum Statthalter von Sevilla ernannt worden. Hr. 
Rufino Gonzalez, gegenwärtiger Polizei⸗Inten⸗ 
dant, kommt in den Rath von Kaſtilien. Seinen 
Nachfolger kennt man noch nicht. 
Man glaubt, daß Herr Ugarte ſich zum Kongreß 
nach Mailand begeben werde. 122 
Die Nachricht von der Niederlage unſerer Trup⸗ 
pen in Peru, die wir durch den Moniteur erfahren 
haben, hat hier eine ſchreckliche Seuſation erregt. 
Seitdem hat die Partei der Gemäßigten ein Ueber⸗ 
gewicht über die Exaltirten bekommen, und die 
Polizei verſucht nicht mehr, den Umlauf dieſer 
Nachricht zu hemmen. Außerdem haben wir durch 
die Goelette Victoria, die in 38 Tagen die Fahrt 
von Puerto⸗Cabello nach Kadix gemacht hat, die 
Beſtätigung dieſer Nachrichten erhalten. Die Fe⸗ 
ſtung Callao iſt bereits den Kolumbiern übergeben 
worden. Die Fregatte Nueſtra Sennora de las 
Nieves, die in 36 Tagen von Havannah in Kadir 
angekommen, hat Depeſchen vom General Vives 
mitgebracht, wonach jene Inſel in großer Guͤhrung 
iſt, und die Regierung um Truppenſendungen er⸗ 
ſucht wird. 5 
In zwei Dörfern unweit Aranjuez und Eskurial 
ſind bewaffnete Banden zu den Steuer-Einnehmern 
ins Haus gekommen, und haben ſich der der Re⸗ 


gierung äugebbrigen Gelder beinächtigt, Auf dem 
dege zwiſchen Madrid und Ciudad⸗Real muß man 
die Poſt von ap ai eskortiren laſſen In Anda⸗ 
luſien dauert die Dürre fort. Man verzweifelt ganz 
und gar an der Erndte. 

Don Andres Cabaltero, ein reicher hieſiger Kauf⸗ 
mann, iſt neulich zu Herrn Zea nach Aranjuez ges 
rufen worden, wie man glaubt, in Angelegenheit 
hauf projektirten Anleihe mit Hollaͤndiſchen Handels⸗ 

aͤuſern. D og. 

Der militairiſche Befehlshaber des Bezirks Tuy 
hatte über zahlreiche Vereine an den Graͤnzen gegen 
den Kriegsminiſter Beſorgniſſe geäußert. Die Fol⸗ 

e war, daß er, als ein kleinmüthiger Mann, von 
diem Poſten entlaſſen wurde. 
Großbritannien. 

London den 6. Mai. Vorgeſtern hatten Lord 
Wellington und Graf Münſter Privat = Audienzen 
bei Sr. Majeftät. 

Graf Palmella iſt vorgeſtern hier angekommen. 

Der Koͤnig hat beſchloſſen, daß ein Theil des al⸗ 
ten St. James-Palaſtes niedergeriſſen und durch 
ein neues Gebäude erſetzt werden fol. Wenn dies 
ſer Bau vollendet iſt, wird der Koͤnig dort ſeine Re⸗ 
ſidenz nehmen. i 

Die katholiſchen Priefter in Irland haben alle fuͤr 

einen erklärt, keine Beguͤnſtigung von der Regie⸗ 
rung annehmen zu wollen, wenn die Emancipation 
nicht erfolge, indem ſie durch eine ſolche Bevoerech⸗ 
tung vor ihren Gemeindegliedern das Vertrauen 
derſelben einbüßen dürften, | 

Nach einer von der Admiralität dem Unterhauſe 
vorgelegten Tabelle find ſeit dem 1. Jauuar 1815 
68 Linienſchiffe und Fregatten, die zuſammen 3886 
Kanonen führen, 6 Schaluppen, (Zahl der Kano⸗ 
nen nicht angegeben) 37 Briggs mit 378 Kanonen, 
4 Bombenſchiffe, 4 Kutter, 7 Lichter, 3 Jachten 
und 2 andere Schiffe vom Stapel gelaſſen worden. 

Das Unterhaus hat ſich am 3. und 4. hauptſaͤch⸗ 
lich mit Petitionen in Beziehung auf die Combina⸗ 
tions⸗Geſetze (die Vereine unter Arbeitern zu Bes 
ſtimmung oder Vermehrung ihres Lohns u. ſ. w.) 
ohne Reſultat beſchaͤftigt. 5 

Geſtern machte Herr Maberly ſeinen Antrag, 
daß vom naͤchſten 5. Jannar an alle Abgaben von 
Bier aufhören ſollten, der nach einer Debatte mit 
88 gegen 23 Stimmen durchfiel. Die Regierung 
kann dieſen wichtigen Einnahmezweig noch nicht 
entbehren. 

Die Bill wegen Zulaſſung des Korns unter Schloß 
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erhielt die erſte Leſung und die zweite ward auf heute 
angeſetzt. K | 
Anſtatt des Sir Franeis Burdett trug heute Hr 
Brougham auf Haltung des Ausſchuſſes uber die 
katholiſche Emancipations⸗Bill an. Sir T. Leth⸗ 
bridge widerſetzte ſich. 1 ede 

Am 23. v. M. iſt hier eine nicht gewoͤhnliche Ehe⸗ 
verbindung eingegangen worden. Ein Schriftſtel⸗ 
ler, Heinrich Taunton mit Namen, jetzt 95 Jahr 
alt, hat eine 47jaͤhrige Madame Galton geheiratet. 
Der Bräutigam verſprach der Neuvermaͤhlten, ſich 
in der zweiten Ehe eben ſo⸗ zu bewahren, als in der 
erſten, die 73 Jahre gedauert hat. Wir winfchen 
dem jungen Manne, daß er mit ſeiner zweiten Gat⸗ 
tin eben fo lang beiſammen lebe. 5 

Die Regierung hat dieſer Tage mit mehrern nach 
Rußland handelnden Häufern beträchtliche Konz 
trakte wegen Hanflieferungen abgeſchloſſen. 

Sir Walter Scott beſchaͤftigt ſich mit der Her⸗ 
ausgabe der Shakſpearſchen Werke mit den Anmer— 
kungen verſchiedener gelehrter Commentatoren. 

Bolivar hat dem Fräulein Roweroft — deren Bas 
ter, unſer Konſul in Lima, durch einen Flintenſchuß 
das Leben verloren hat — einen Condolenzbrief ges 
ſchrieben, in welchem ihr angezeigt wird, daß die 
Regierung ihr eine Penſion bewilligen werde. 

Nachrichten von Banka zufolge, iſt am 6. v. M. 
der Hauptort, Muntok, durch eine erſchreckliche 
Feuersbrunſt in Aſche gelegt worden. Die Gouver⸗ 
nements- Magazine und einige wenige Häufer find 
nur durch die größten Anſtrengungen erhalten wor⸗ 
den. Sowohl die inlaͤndiſche als die Chineſiſche Be⸗ 
voͤlkerung iſt durch dieſes Ungluͤck ins größte Elend 


verſetzt. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel den 17. April. Der Kapudan 
Paſcha ſteht im Begriff abzuſegeln, um die dies⸗ 
jährigen Seeoperationen zu beginnen. Man glaubt, 
daß ſeine erſte Unternehmung gegen Samos gerich⸗ 
tet ſeyn wird. Die Tuͤrken verſprechen ſich die Er⸗ 
oberung dieſes Eilandes um ſo gewiſſer, als das 
größte Elend, in Folge der ſchlechten Erndte, da⸗ 
ſelbſt herrſchen ſoll. f . 

Man glaubt, daß die Levantiſche Seide von der 
neuen Erndte ſehr hoch weggehen wird. Ein Engl. 

aus hat die vocige Woche alles, was nur an Sei⸗ 
de aufzutreiben war, aufgekauft, und zwar einen 
Tag, nachdem von London aus ein außerordentli⸗ 
cher Courier angekommen war. 


Der Oeſtreichiſche Beobachter liefert unter anderem 


Folgendes aus der, zu Miſſolonghi erſcheinenden 
Griechiſchen Chromk: \ 

No. 18. Meſſolonghi den 3. (16.) März. — 
Nach verſchiedenen Briefen find wir endlich uͤber⸗ 
zeugt, daß die Ruͤſtungen Albaniens gegen das weite 
liche Griechenland mit großer Energie betrieben wer: 
den. — Es bleibt kein Zweifel, daß der Feldzug 
binnen wenig Tagen beginnt; die Provinzial⸗Regie⸗ 
rung hat daher, und in Betracht der dringenden 
Noth, alle Militairkorps, die ſich in Weſtgriechen⸗ 
land befinden, beordert, zur Verſtaͤrkung der Stel: 
lungen, in die der Feind zuerſt einzufallen droht, 
auszuruͤcken, auch um der obſchwebenden Gefahr 
zu begegnen, und Weſt⸗Griechenland gehörig beſetzt 
und verſtaͤrkt zu erhalten, für nöthig erachtet, alle 
Einwohner dieſer Provinz zu den Waffen zu rufen. 


Vermiſchte Nachrichten. N 

Po ſen. — Am 14. d. M. ſtarb hier der Gene: 
ral⸗Landſchafts⸗Kaſſirer, Herr Styrle, im 5 ſten 
Jahre ſeines Alters. — In verſchiedenen Dienſtver⸗ 
haͤltniſſen, ſowohl in früheren als fpäteren Zeiten, 
wußte derſelbe die Liebe und Freundſchaft aller de: 
rer zu gewinnen, mit denen er in näherer Veruͤh⸗ 
rung ſtand. Unter fehr zahlreichem Gefolge trauern⸗ 
der Freunde und Bekannten wurden vorgeſtern ſeine 
irdiſchen Ueberreſte zu Grabe gebracht, an welchem 
ein hieſiger Dominikaner-Pater eine das Herz an⸗ 
ſprechende Rede in deutſcher Sprache hielt. 


Der Mechaniker Maͤlzel in Wien, der ſich durch 
mehrere ſinnreiche und kuͤnſtliche Figuren, (nament⸗ 
lich durch ſeinen mechaniſchen Trompeter, der, ohne 
ſichtbare Verbindung mit einem außerhalb ihm vor- 
handenen Ubrwerk oder anderer aͤhnlicher Beihuͤlfe, 
mehrere Märſche und Fanfaren auf der in ſeiner 
Hand befindlichen Trompete blaͤſt) bis uͤber Deutſch⸗ 
land hinaus, in Paris und in London, auf das 
vortheilhafteſte bekannt gemacht hat, dem wir auch 
das ingenidſe Inſtrument „der Taktmeſſer“ verdan⸗ 
ken — dieſer anerkannte Kuͤnſtler hat jetzt eine Art 
von „Spiel-Uhr“ gebaut, die er unter der Benen⸗ 
nung „Metall⸗Harmonikon“ in Wien hoͤren 
laßt. Der Kaiſer hat dem Künftler über dieſes neue 
Produkt ſeines mechaniſchen und muſikaliſchen Ge⸗ 
nies große Lobſprüche ertheilt, und alle Kunſtken⸗ 
ner ruͤhmen die Einfachheit des Baues, die bewun⸗ 
dernswerthe Reinheit der Tone, die Praͤciſion in 
der Ausführung der Muſik⸗Stuͤcke und den im⸗ 
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ph Effekt, den die hervorgebrachte große 
aſſe von Tönen bewirkt. Das ganze Werk be⸗ 
ſteht aus funfzig Stück Blas⸗Inſtrumenten: Po⸗ 
ſaunen, Trompeten, Clarinetten und Waldhör⸗ 
nern in Verbindung mit Pauken und mit ſechs 
Baß⸗Boͤgen, welche letztere den Effekt ungemein 
erhöhen, Für dieſes Werk hat der Erfinder ſelbſt 
eine Anzahl von Tonſtuͤcken komponirt, die, je 
nachdem man eine oder die andere Walze hineinlegt, 
von dieſer Spieluhr vorgetragen werden. Das In⸗ 
ſtrument erfordert zum Aufſtellen einen verhaͤltniß⸗ 
weiſe nicht großen Raum, wohl aber will es in ei⸗ 
nem Lokal von weitem Umfang gehoͤrt ſeyn, wenn 
namentlich der ſcharf durchgreifende Ton der Kla⸗ 
rinetten nicht allzuſehr dominiren ſoll. Gelingt es 
vollends Herrn Maͤlzel, die jetzt immer ſich gleich 
bleibende Kraft des Ausdrucks mittelſt angemeſſener 
Abſtufung von Forte und Piano zu modificiren, ſo 
wird der Effekt noch unendlich gewinnen. 

Die Berl. Voſſiſche Zeitung enthält Folgendes: 
Der vierjährige Klavierſpieler und Kom⸗ 
poniſt Karl Anton Florian Eckert in 

Berlin. j 
Wenn es ſonſt bedenklich iſt, jungen Genies zu 
frühes öffentliches Lob zu ertheilen, fo koͤunen wir 
in dem gegenwärtigen Falle um fo eher eine Aus⸗ 
nahme machen, da für den jungen Künftler durch 
dieſe Beurtheilung durchaus nichts zu fuͤrchten iſt, 
und zwar aus dem Grunde, weil er noch nicht leſen 
kann und es noch geraume Zeit dauern duͤrfte, ehe 
er Zeitungsleſer werden wird. f 
Cart Anton Florian Eckert iſt geboren zu 
Potsdam den 7. December 1820. Sein Vater ſteht 
gegenwärtig als Wachtmeiſter bei der dritten Eska⸗ 
dron des zweiten Garde⸗Landwehr⸗Kavallerie⸗Regi⸗ 
ments in Berlin, ſeine Mutter iſt die Tochter des 
Poſtoffizianten Klinger in Poſen. — Schon in 
der Wiege als ein Kind von 3 Jahren bemerkte der 
Vater eine auffallende Theilnahme des Kindes für 
Muſik. Keine größere Freude gab es für das Kind, 
als wenn ein Freund des Hauſes mit ſeiner Fldte 
ſich zu ihm ſetzte, welchen der Vater mit der Gui⸗ 
tarre begleitete. Sobald das Spiel in eine Moll⸗ 
Tonart überging, gingen dem Kinde die Augen über, 
wurde aber Aufffaliſcher Laͤrm gemacht, ſo ſing es 
entſetzlich an zu ſchreien, es hielt ſich die Ohren zu 
und war ſchwer zu befaͤnftigen. Am meiſten über 
raſchte die Eltern Folgendes: Als das Kind 13 Jahr 
alt war, ſpielte der Bater auf einem alten Klavier 
mit der linken Hand die Melodie: „Schöne Miuka 


der 


ich muß ſcheiden.“ Kaum war der Vater aufge⸗ 
fanden, jo trat der Kleine an das Klavier und ſpielte 
dieſe Melodie mit beiden Haͤuden; da die Finger 
klein und dick waren, nahm er die Kndchel mit zu 
Huͤlfe. Seit dieſer Zeit hat ſich ſein Talent raſch 
entwickelt und jetzt ſpielt er jedes Stuͤck nach dem 
Gehör und behält alles getreu im Gedaͤchtniß. Sein 
Gehbr iſt außerordentlich; er hat den Kammerton 
fo feſt inne, daß er ſogleich angiebt, um wie viel 
ein Inſtrument zu hoch oder zu tief ſteht. Jeden 
Ton, jeden Akkord, den man anſchkuaͤgt, neunt er 
auf der Stelle, ohne hinzuſehen. Vorzüglich merk⸗ 
würdig iſt fein Sinn für den theoretiſchen Theil 
Muſik. Er weiß die verſchiedenen Saͤtze der 
Akkorde ſogleich zu finden, transponirt die Stücke, 
die er ſpielt, in jede beliebige Tonart, trägt freie 
Phantaſien vor und ſchreibt dann dieſelben, ohne 
Verſtoͤße gegen den Contrapunkt und Takt zu ma⸗ 
chen, auf, wobei ihn ſeine geſangreiche und nie ir⸗ 
rende Stimme unterſtuͤtzt. — Das erfreulichſte bei 
jo ſchonem Talente iſt, daß das Kind nicht nur ein 
Außerfi-gefälliges Aeußere und ein liebenswürdiges 
Betragen, ſondern auch ein kindliches, _ für alles 
Gute und Schöne empfaͤngliches Gemüth beſitzt. — 
Der Knabe iſt gegenwaͤrtig dem uns ruͤhmlichſt be⸗ 
kannten Pioniſten und Komponiſten Hrn. Greulich 
und dem Muſiklehrer Hrn. Rechenberg anvertraut, 
der ſich beſonders als Lehrer der erſten Aufangsgrün⸗ 
de durch die jo noͤthige Geduld und Milde, ohne 
der Strenge des Unterrichts etwas zu vergeben, aus⸗ 
zeichnet. — Bisher hat ſich der Kleine mit einem 
alten Klavier behelfen müſſen, welches ihm, feits 
dem er hier und da auf einem Fluͤgel geſpielt hat, 
durchaus nicht mehr genuͤgt. Wohlthaͤtig geſinnte 
Freunde haben daher eine Unterzeichnung eröffnet, 
um dem Knaben ein gutes Fortepiano zu ſchenken. 
Sollten andere Beförderer der Kunſt und ſonſtige 
hohe Gönner geneigt ſeyn, zu dieſem Zwecke mitzu⸗ 
wirken, fo finden fie die Unterzeichnungsliſten bei 
den Herren Rechenberg und Greulich (Brüderſtraße 
No. 7. im dritten Stock), wo der kleine Klavierſpie⸗ 
ler Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Frei⸗ 
tags Unterricht erhält. — Denen, die zur Anſchaf⸗ 
fung des Fortepiano's gepältigf unterzeichnen, ſoll 
eine von dem Knaben komponirte Polonoiſe, die be⸗ 
reits geſtochen wird, und ein lithographirtes Bild⸗ 
niß deffelben fpäter eingehaͤndigt werden. Ueber die 
weitere Ausbildung des Knaben werde ich von Zeit 
zu Zeit dffentlich Nachricht ertheilen. 
a Dr. Fr. Foͤrſter. 
Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu No. 40. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 18. Mai 1825.) a 


Vermiſchte Nachrichten. 

Im Warſchauer Kurier leſen wir folgendes Cu. 
riosum: „Vor Kurzem ging durch Mainz ein Or⸗ 
densgeiſtlicher aus Weſtphalen, welcher von der 
Franzböſiſchen geiſtlichen Obrigkeit mit der Errich⸗ 
tung eines Trapiſten⸗Kloſters im Ober⸗Elſaß beauf— 
tragt iſt. Sobald er dort angekommen ſeyn, und 
die erſten Anordnungen getroffen haben wird, ſol⸗ 
len ihm 20 Ordensbruͤder folgen.“ 

Statt der Blumen und Federn bedienen ſich jetzt 
Pariſer Damen zu ihren Hutverzierungen des Ho⸗ 
pfens, woraus der folgerechte Schluß gezogen wırd, 
daß man in Paris, ſtatt des Weins, Vier als Mode⸗ 
geträuf belieben wird. 


Der Bote aus dem Rieſengebirge enthält folgen: 
de Merkwürdigkeit: Beim Bauer Hornig in Reibnitz 
wurde am Oſterſonnabende ein friſch gelegtes Huͤh⸗ 
nerei geöffnet, Auf dem Weißen deſſelben faud 
man ein lebendes Geſchöpf, einer Eidexe aͤhulich, 


welches noch einige Minuten lebte; die Umfaſſung 


war rdͤthlich. * 
„Die Frau von Genlis erzählt in ihren Denkwuͤr⸗ 
digkeiten, daß der Herzog von Burgund, der in ſei⸗ 
nem zwölften Jahre ſtarb, und an deſſen Stelle 
Ludwig XVI. die Krone Frankreichs erhielt, durch 
einen Sturz von einem pappenen Pferde, auf wel⸗ 
ches ihn der Marquis von Lahaye geſetzt hatte, ſei⸗ 
nen Tod herbeigeführt habe. Waͤre dieſer Herzog 
am Leben geblieben und zur Regierung gelangt, ſo 
wäre, ſchließt die Frau v. Genlis, die Franzboſiſche 
Revolution nie zum Ausbruch gekommen. 

Herr Profeſſor Couſin hat Berlin verlaſſen und 
wird noch vor der Krönung in Paris eintreffen. So 
viel verlautet, wird derſelbe nachſtens wieder nach 
Berlin zurückkehren. 

Im März erſtach in Petersburg ein Garde: Un: 
teroffizier ſeinen Hauptmann hinterruͤcks beim Exer⸗ 
ciren. Das Kriegsgericht verurtheilte den Mörder 
zum r2maligen Gaſſenlaufen durch 1000 Mann, 
welche Strafe am 21. April vollzogen ward; wor⸗ 
auf der Delinquent unmittelbar den Geiſt aufgab. 


— — —— 
Todesanzeige. 

Mit tiefem Schmerz zeigen wir allen Freunden 

und Bekannten den, durch das Ableben unſeres 


inniggeliebten Gatten und Vaters, des General⸗ 
Landſchafts⸗Kaſſen-Rendanten Bernhard Styr⸗ 
le, am ızten d. Mts. erlittenen unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt an. a 
Poſen den 17. Mai 1825. 
Die hinterlaſſene Wittwe und ihr 


acht Kinder. ar 
ER 
Bekanntmachung, 


wegen Verpachtung des Domainen⸗Amts Kroͤben von 
Johanni 1825 bis dahin 1829. e 
Die im Regierungs-Departement Poſen und Kro⸗ 
bener Kreiſe, 14 Meilen von Breslau und 10 Mei⸗ 
len von Poſen gelegenen, zum Domainen-Amte 
Kroͤben gehörigen Vorwerke: 
1) Chamistek, 
2) Potarzyce, 
3) Sulkowice, 
4) Alt⸗Kroͤben und 
585) Wimislow, 
mit den Dienſten und Zinſen der dahin gehörigen 
Ortſchaften, der Amtsbrauerei und dem Brannt⸗ 
weinverlag in den Amtskrüͤgen, ſollen von Johanni 
c. ab auf 4 Jahre, im Wege dffentlicher Licitation 
verzeitpachtet werden. 5 2 
1) Das Vorwerk Chamigtef, welches der Amtsſitz 
und mit deſſen Pachtbeſitz die Verwaltung der 
Amtsgeſchafte und die Rendautur des Königl, 
Domainen⸗Fisci verbunden iſt, enthält; 
a) an ſäbarem Acker. . 716 Mrg. 95 LR. 
b) ⸗Gaͤrte . 9 


c) ® Wieſen . 171 = 0 8 
d) ⸗Huͤt ung. 59 149 
e) ⸗Gewaͤſſer. — 8. 48 
I) = Unland . 31, — 
g) = Hof- und Bauſtellen 7 147 = 


; zuſammen 995 Mrg. 132 LIM. 
2) Das Vorwerk Potarzyce: = e = 
a) an ſaͤbarem Acker. 


658 Mrg. 156 IR. 
b).- Gätte 3 2 86 
c) 7 Wieſen 6 38 2 18 s 
d) ⸗Huütung + I = 107 
e) „ Una? 34 5 
£) = Hof: und Bauſtellen 4 51 = 


zuſammen 764 Mrg. 113 LN. 


. 
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3) Das Vorwerk Sulkowice: 


2) an ſäbarem Acker. . 660 Mrg. 3 UR. 
n Bares oe ce 4 : 5 
e ⸗Wieſen E. * 2 


» un un un 


% he Unland ee 43 17 
e) „Hof- und Banftellen 2 1321 
5 zufammen 710 Mrg. 68 R. 


4) Das Vorwerk Alt⸗Kroͤben: 


a) an ſäbarem Acker.. 657 Mrg. 13 ◻R. 
8 b) * Gaͤrte * 2 = 161 E 
c) Wieſen 50 87 = 
‚d) = Hütung 17 101 ⸗ 
e) ⸗Unland . 50 9 
f) = Hof und Bauſtellen 3128 


: zuſammen 782 Mrg. 133. N. 
5) Das Vorwerk Wimis low: : 
2) an ſaͤbarem Acker. . 395 Mrg. 144 UR. 


b) 7 Gaͤrte on. 3 2 31 = 
co) = Wiefen. ou 15 DI 
d) = Huͤtung.. 117 43 
ed e 8 
1) = Hof: und Bauſtellen 3 = 156 = 


zuſammen 576 Mrg. 101 ◻R. 
Magdeburgiſch Maaß. a 
Außerdem iſt zwiſchen den Vorwerken Chamis⸗ 
tek und Alt-Kroͤben ein Ellernbruch von 87 Morgen 
gelegen, wovon 43 Morgen go U◻R. zu Chamis⸗ 
tek und 43 Morgen go UR. zu Alt e Kroͤben ges 
nutzt werden und das durch leichte Meliorationen 
zu einer guten Wieſe umgeſchaffen werden kann. 
Die Licitation ſoll ſowohl auf jedes der Vorwerke 
nebſt Attinenzien im Einzelnen, als auf den ganzen 
Inbegriff der 5 Vorwerke zuſammen, ſtatt finden, 
und bleibt der hoͤhern Entſcheidung der Zuſchlag in 
der einen oder andern Art vorbehalten. i 
Die Caution, welche im Lieitations-Termine ent⸗ 
weder baar oder in annehmbaren ſichern Staatspa⸗ 
pieten niedergelegt werden muß, beträgt für alle 5 
Vorwerke zuſammen 3000 Mehle. z, bel einzelner 
Beratung er Vorwerke theilt ſich die Summe 
na Verbältniß. REDE % 4 a» 
„Der Termin zur Licitation wird hier in Poſen im 
großen Geſchaͤfts⸗Lokale der unterzeichneten Regie⸗ 
rung vor dem Departementsrath des Amts Kroͤben 
ſtatt haben und iſt auf. e 
Donnerſtag den. 23 ſten Juni e. 
Morgens 8 Ubr feſtgeſetzt. N 
Die Nutzungs⸗Anſchlaͤge, Karten und Regiſter, 
ſo wie der, der Verpachtung zum Grunde liegende 


General⸗Pachtkontrakt vom öten Juni 1817, mit 
den allgemeinen Pachtbedingungen, konnen im Li⸗ 
citations-Termine, ſo wie auf der Domainen Regi⸗ 
ſtratur der unterzeichneten Regierung jederzeit eins 
geſehen werden. 5 N 

Bemerkt wird hier noch, daß die reſp. Pachtbe⸗ 
werber dem Lieitations-Commiſſaris ihre Qualifika⸗ 
tion als Landwirthe und das erforderliche Vermo⸗ 
gen zur Annahme und Fortſetzung der Pacht durch 
glaubhafte Beſcheinigungen nachweiſen muͤſſen, fo 
wie auch, daß ein Jeder mit ſeinem Gebote bis zur 
Ertheilung des Zuſchlags gebunden; der verpachten— 
den Behoͤrde aber die Wahl des künftigen Paͤchters 
unbenommen bleibt. a 

Poſen den 7. Mai 1825. 

Königl, Preuß. Regierung II. 
Bekanntmachung. 

Die Einzahlung der halbjaͤhrigen Pfandbriefs⸗ 
Zinſen beginnt den 16. Juni c. und endet den 26. 
Sie find zu Händen des Rendanten, im Beiſeyn 
der Kuratoren, und gegen deren gemeinſchaftliche 
Quittung im Kaſſen⸗Lokale, in den durch Anfchlag. 
näher zu bezeichnenden Stunden, zu zahlen. * 

Die Aus zahlung der Zinfen an die Koupons-Inz 
haber dauert vom 28. Juni c. bis 14. Juli. Dieſe 
find verpflichtet, die Kupons mit einer Specifika⸗ 
tion derſelben, welche den Namen des Guts, die 
Nummer und den Betrag enthält, zu uͤbergeben;. 
auch duͤrfen die mit den Namen der Mitglieder des 
Kollegü verſehenen Ränder nicht abgefchnitten ſeyn, 
ſonſt kann die Zahlung verweigert werden. 

Poſen am 14. Mai 1825. 5 

Königl. Provinzlal⸗Landſchafts-Di⸗ 

rektion. 


2 Bekanntmachung. a 
Zur Verſilberung des zur Konkurs- Maſſe der 
Handlung Gottfried Berger & Söhne ges 
hörenden ſehr bedeutenden Weinlagers, ſollen nach 
Beſchluß der Mehrheit Der Gläubiger von 14 zu 


14 Tagen Verkaufe au den Meiſtbietenden in belie⸗ 


bigen Quantitäten nach dem Begehr der Kaufliebs - 
haber ſtatt finden. E 

Zu dieſ em Ende wird der erfte Termin auf Frei⸗ 
tag den 29 ſten April, d. J. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in 


dem zur Konkurs-Maſſe gehorenden Hauſe Nro. 


184. der Waſſerſtraße hierieldft vor dem Landge⸗ 
richts⸗Referendarius Krzywozinski angeſetzt; dem⸗ 


nächft wird 14 Tage darauf am 13 ten Mai eben: 
falls Freitags, ſodann am 27 ten Mai, und for 
fort alle 14 Tage jedesmal Freitags in gleicher Art, 
die öſſentliche Verſteigerung bis zu gänzlicher Auf: 
raͤumung des Weinlagers fortgeſetzt werden. 

Dies wird hiermit zur offentlichen Kenntniß mit 
dem Bemerken gebracht, daß bei dem Curator der 
Maſſe, Juſtiz-Kommiſſarius Brachvogel, fo wie 
bei dem Küper Kalkowski in dem Bergerſchen Hauſe 
die gerichtliche Tare der zu verkaufenden Weine je⸗ 
derzeit eingeſehen werden kann. N 

Dir bieher beſtehende Verkauf der Weine im Eins 
zelnen dauert in dem gewöhnlichen Lokale für jetzt 
auch noch fort. 

Poſen den 11. April 1825. a 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— —  — 


Bekanntmachung. 

Die zur Jakob v. Kͤſzyckiſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörigen, un Schrimmer Kreiſe belegenen 
Güter Krosna und Sowieniec, ſollen auf drei 
Jahre, von Johanni d. J. ab, bis dahin 1828, 
meiſtbietend verpachtet werden. Zu dieſem Ende 
haben wir einen Termin auf a 


den 2 m ſten Juni cur. 


vor dem Landgerichts-Aſſeſſor Kapp Vormittags 


um ro Uhr in unferm Gerichtsſchloſſe angeſetzt, zu 
welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 5 

Wer bieten will, muß eine Kaution von 500 
Thalern dem Deputirten erlegen. a 

Die Bedingungen können in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen den 21. März 1825. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Das im Pofener Departement, Oborniker Kreiſes 
belegene, zur Chriſoſtomus v. Lipskiſchen Konturs⸗ 
maſſe gehörige Gut Gorzewo, ſoll für den Fall, daß 


der Verkauf deſſelben, in dem, den 23. Juni dieſes 


Jahres anſtehenden Termin vicht Een follte, auf 
drei Jahr, von Johannis dieſes Jahres ab bis dahin 
1828 meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Termin ſteht auf 

den 25ften Juni d. J. 

Vormittags um 10 Ubr vor dem Landgerichtsrath 
Kulemann in unſerm Juſtruktionszimmer an. 

Die Bedingungen kdunen in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Wer bieten will, muß, bevor er zur 


Licitation zugelaſſen werden kann, eine Kaution von 
500 Rthlr. vor dem Deputirten erlegen, 2 
Poſen den 1. März 1825. 
Königl. Preußiſſches Landgericht. 
Bekauntmachung. ; 
In dem im Schrodaer Kreiſe belegenen Dorfe 
Uzarzewo ſoll ein Einliegerhaus neu gebaut, eine 
Bauerſcheune und ein Theil des herrſchaftlichen 
Wohnhauſes reparirt und durch Entrepriſe bewirkt 
werden. 
Hierzu ſteht ein Termin auf 5 
den 4 ten Juni c. Vormittags 
um 10 Uhr : 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Brückner in 
unſerm Parteienzimmer an, zu welchem wir mit 
dem Bemerken einladen, daß dem Mindeſtbieten⸗ 
den die Bau⸗Entrepriſe uͤberlaſſen werden ſoll. 
Der Bau- Anſchlag kann in unferer Konkurs-Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 23. Maͤrz 1825. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


- Offener Arreſt. . 

Ueber den Nachlaß des im Jahre 1805 geſtorbe— 
nen Joſeph von Miaskowski, Eigenthümer 
des Guts Wogierskie, Schrodaer Kreiſes, iſt auf 
den Antrag des Nachlaß-Curators am 28ſten Fe⸗ 
bruar d. J. Mittags um 12 Uhr der Concurs eroͤff⸗ 
net worden. Es werden daher alle diejenigen, die 
Geld, Praͤtioſen, Dokumente oder Briefſchaften 
des Gemeinſchuldners hinter ſich haben, aufgefor— 
dert, nicht das geringſte davon an deſſen Erben zu 
verabfolgen, vielmehr uns ſofort getreulich Anzeige 
zu machen, und dieſe Gelder und Effekten mit Vor⸗ 
behalt ihres daran habenden Rechtes an unſer De⸗ 
poſitorium abzuliefern, widrigenfolls die geleiftete 
Zahlung oder Ausantwortung Für nicht geſchehen ers 
achtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben werden wird. Diejenigen, welche derglei⸗ 
chen Sachen und Gelder verſchweigen oder zuruͤck⸗ 
halten, haben uͤberdem noch zu gewaͤrtigen, daß 
fie ihres daran habenden Pfand- oder andern Rechts 
für verluſtig erklaͤrt werden. ? 

Poſen den 18. April 1825. ö 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


— 


c : Ediktal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß des im Jahre 1805 geſtorbe⸗ 
nen Joſeph v. Miaskowski, Eigenthümers 


1 
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des Guts Wagierski, iſt auf den Antrag des 
Nachlaß⸗Kurators der Konkurs am 28. Februar c,« 
um 12 Uhr eröffner worden. 7 

Es werden daher alle unbekannte Glaͤubiger die⸗ 
ſes Nachlaſſes hiermit vorgeladen, ſich in dem zur 
Liquidation ihrer Forderungen, auf 5 

den 30 ſten Auguſt c. Vormit⸗ 

’ tags um 10 Uhr > 
vor dem Deputirten Landgerichts: Rath Ryll in 
unſerem Parteien- Zimmer angeſetzten Termine 
perſonlich, oder durch geſetzlich zulaßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu geſtellen, ihre Forderungen anzu⸗ 
melden und gehoͤrig nachzuweiſen, die etwanigen 
Vorzugzsrechte auszuführen und Beweismittel ans 
zugeben, widrigeuſalls die Ausbleibenden zu ges 
wärtigen haben, daß fie mit ihren Anſprüchen an 
die Maſſe praͤkludirt und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen gegen die übrigen Gläubiger auf: 
erlegt werden foll. 

Denjeuigen Glaͤubigern, denen es an Bekanntſchaft 
fehle, werden die Zuftiz: Kommiffarien, v. Jone⸗ 
mann, Weiß leder, Jacoby und Boy zu Mandata⸗ 
rien in Vorſchlag gebracht, die mit gehöriger Voll⸗ 
macht und Information verf.hen werden müſſen. 
Poſen den 18. April 1825. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Eine bedeutende Quantität Wolle von der dies⸗ 
jährigen Schur, und von veredelten Schaafen, ſoll 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung veraͤußert werden. | 

Dazu ſteht am ıffen Juni c. Vormittags um, 
9 Uhr vor dem Herrn Landgerichts-Aſſeſſor Höppe, 
in Obra, ein Termin an, zu dem Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Meſeritz den 10. Mai 1825. a - 
Königl. Preuß. Landgericht. 

Güter ⸗Pacht. 

Die im Kröbner Kreiſe belegenen, den Anſelm 
v. Pomorskiſchen Erben gehörigen Güter Choy⸗ 
no und Stwolno, ſollen im Wege der Exeku⸗ 
tion in Jermino 3 

den ııften Juni ce. 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Voldt in 
eine dreijährige Zeitpacht, d. i. von Johanni 1825 
bis dahin 1828, oͤffentlich an den Meiſtbietenden aus⸗ 
gethan werden. 

Pachtluſtige werden zu dieſem, des Vormittags 


um 9 Uhr in unſerm Inſtruktions-Zimmer hieſelbſt 
anſtehenden Termine mit dem Bemerken eingela⸗ 
den, daß die Regulirung der Pachtbedingungen erſt 
im Termine erfolgen wird. 

Frauſtadt den 14. April 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Aufgebot. 

Auf dem im Poſener Departement im Koſtner 

Kreiſe belegenen, dem Erbherrn Andreas v. Kos 
ſzutski gehörigen adelichen Gute Klein⸗Roga⸗ 
czewo iſt sub Rubr. II. Nro. 3. die Summe 
von 5000 Rthlr. nebſt 5 pCt. Zinſen für den Jo⸗ 
ſeph v. Moſzezenski laut des zwiſchen dem⸗ 
ſelben und dem frühern Beſitzer Anton v. Do⸗ 
miechowski unterm 4. Juli 1803 coram Nota- 
rio et testihus errichteten dreilährigen Pachtkon— 
trakts über dieſes Gut, ſo wie das Retentions-Recht 
wegen der dem Joſeph von Moſzezenski etwa zus 
kommenden Pachtforderungen vigore Decreti vom 
6. Juli 1803 eingetragen worden. Der vorbezeiche 
nete Pacht: Kontrakt, fo wie der ber die erfolgte 
Jutabulation des gedachten Capitals von der vors 
maligen Südpreuß. Regierung zu Poſen am 6. Aus 
guft 1803 ausgefertigte Hypofhekenſchein find an⸗ 
geblich verloren gegangen, und der gegenwartige 
Beſitzer Andreas von Koſzutski kann die beabſichtigte 
Loͤſchung der eingetragenen 5000 Rthlr. nebſt Zins 
ſeu nicht bewirken. 
Es werden daher alle diejenigen, welche an die zu 
loͤſchende Poſt und die darüber ausgeſtellten Dokus 
mente als Eigenthüͤmer, Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſouſtige Inhaber irgend ein Recht zu haben vermei— 
nen, hierdurch vorgeladen, in dem auf 

den 2 1 ſten Juli c. Vormit⸗ 

tags um Uhr 


vor dem Deputirten Landgerichts Ra h Gaͤde in uns 


ſerm Juſtruktions Zimmer anberaumten Termin ents 
weder perfnlich oder durch geſetzliche Bevollmaͤch⸗ 


tigte zu e ſcheinen und ihre Anſprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls die Amortiſation der in Rede 
ſtehenden Dokumente ausgeſprochen, und demnaͤchſt 
die Loſchung der Summe von 5000 Rthlr., fo wie 
des Retentions-Rechts erfolgen wird. 
Frauſtadt den 7. Mär; 1825. 
Königl. Preuß. Landgericht, 
Von heute ab verkaufe ich 
den friſchen rothen Kleeſaamen zu 10 Rthlr., und 
den friſchen weißen Kleeſaamen zu 11 Rthlr. pro 
Scheffel. Bielefeld. 
(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Pro. 40. der 
a (Vom 


Verpachtung. : 

Das im Adelnauer Kreife belegene Gut Ocizz 
ſoll auderweitig auf 3 Jahre, von Johannis c. bis 
dahin 1828, verpachtet werden. Kautionsfähige 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich in dem auf 

den rıtm Juni a. c. 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Rath Hen⸗ 
nig früh um 10 Uhr in unſerm Inſtruktionszimmer 
angeſetzten Termine einzufinden. 

Die Pachtbedingungen werden in Termino be⸗ 
kannt gemacht werden, 

Krotoſchin den 28. April 1825. : 

Abnigl. Preußiſches Landgericht. 
Citatio Edi talis. 5 

Von dem unterzeichneten Königlichen Landgericht 
werden hiermit alle unbekannte Inhaber des dem 
Major v. Wagenhoff in Schweidnitz verloren 
gegangenen, aus gefertigten Erkenntniſſes in feiner 
Wechſelſache wider die verwittwete Gräfin von 
Schlaberndorff, wegen 4000 Rthlr. nebſt 6 
pCt, Zinſen ſeit dem 1. September 1804 d. d. 
Glogau den 4. Oktober 1805, und der sub eodem 
dato von dem Königl. Obe landes⸗ Gericht in Glo⸗ 
gau über die Arreſtlegung auf die, für die Gräfin 
v. Schlaberndorff im Hypethekenbuche von Kozmin 
und Radlin über 100,000 Rthlr. eingetragenen und 
dem ꝛc. v. Wagenboff ertheilten Rekognition aufge⸗ 
fordert, in dem vor dem Herrn Landgerichts ⸗Rath 
Ruſchke auf g i 
5 den gten Aug u ſt c. 
zur Amortiſation beider genannten Urkunden anſte⸗ 
henden Termine Vormittags um 9 Uhr auf dem 
Landgericht perfönlich oder durch zuläffige Bevoll⸗ 
möchtigte, wozu ihnen im Fall der Unbekannt⸗ 
ſchaft die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſfarien Landgerichts⸗ 
Rath Brachvogel, Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Pi⸗ 
laski, Mitſchte und Panten in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen, w.drigenfals mit der Amor: 
tiſation in contumaciam weiter verfahren wer⸗ 

rotoſzyn den 24. Februar 1825. ; 
N dg. Preuß. Land⸗Gericht. 
- Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Landgerichte werden die 
unbekannten Erben des am 9. Mai 1810 verſtorbe⸗ 
nen Bürgers Carl Kämmerer hierdurch offent⸗ 

lich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und zwar 
langſtens in dem auf i 


— 


Zeitung des Großherzogthums Boten. 
18. Mal 1825.) 


den 19 ten November 1825 Bor 
mittags um 9 Uhr i 
im Inſtruktions⸗Zimmer des Landgerichts vor dem 
Herrn Landgerichts Rath Krauſe angeſetzten Praͤju⸗ 
dizial⸗Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, 
und daſelbſt weitere Anweiſung, im Fall ihres Aus ⸗ 
bleibens aber zu gewärtigen, daß das zuruͤckgelaſ⸗ 
fene Vermögen des Erblaſſers, deſſen Erben, die 
ſich als ſolche dazu geſetzmaͤßig legitimiren konnen, 
werde zugeeignet werden. a 
Bromberg den 10. Januar 1825. | 
Kdaigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Henckelſche Ediktal⸗Citation. 

Bei dem Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht 
zu Landsberg an der Warthe iſt darauf angetragen, 
den Gottfried Henckel, welcher ein Sohn des 
hier verſtorbenen Kietzer Chriſtian Henkel ger 
weſen, und ſich als Kind von einem Jahre alt, im 
Jahre 1771 mit feiner Mutter von hier weg, und 
nach dem Königreich Polen begeben, und ſeitdem 
von feinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht ges 
geben, fur todt zu erklären. Es werden daher der 
Gottfried Henckel oder infofern er bereits ver⸗ 
ſtorben iſt, deſſen etwa zurückgelaſſene unbekannte 
Erben und Erbnehmer hiermit öffentlich vorgeladen, 
ſich binnen 9 Monaten ſchrifilich oder perſbnlich bei 
dem gedachten Gericht, oder in deſſen Regiſtratur, 
fpäreftens aber in dem auf 

den 26 ſten Januar 1826 Vor 
1 mittags um 10 Uhr 
im gewöhnlichen Gerichts⸗Lokal vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Meyer angeſetzten Ter⸗ 
min zu melden, und die weitere Anweiſung zu er⸗ 
warten, widrigenfalls auf die Todes erklärung des 
Gottfried Henckel, deſſen Erben und Erbnehmer er⸗ 
kannt, demnaͤchſt aber das Vermögen deſſelben deſ⸗ 
fen alsdann bekannten Erben, nachdem fie ſich ge: 
hoͤrig legitimirt haben, vwerabfolgr we den wird, 
und wenn er ſelbſt oder nähere wie gleich nahe Er⸗ 
ben ſich nach ergangener Todes erk ärung und Prä⸗ 
Hufion melden, dieſelben ſchuldig find, die Dis po⸗ 
fitionen jener anzuerkennen, nicht Erſatz der Nutzun 
gen und Rechnunglegung fordern können, und ſich 
mit dem, was alsdann noch von dem Henckelſchen 
Vermdgen vorhanden iſt, begnügen muͤſſen. 

Landsberg a. d. W. den 13. Marz 1805. 
Königl, Preuß. Lands und Stadigerit, 


Bekanntmachung. — 
Die Erben des am Zten Oktober 1910 geftorbee 
nen Generals Joſeph Grafen von Czapski zu 
Bromberg, beabſichtigen jetzt die definitive Thei⸗ 
lung ſeines Nachlaſſes. 5 

In ihrem Auftrage erſuche ich nun alle diejeni⸗ 
gen, welche Anſpruͤche an den bezeichneten Nach⸗ 
laß zu haben meinen, dieſe mir innerhalb 3 Mona⸗ 
ten anzuzeigen, weil ſie ſonſt die im F. 137. u. f. 
Titel 17. Tb. I. des Allg. Landrechts für den Fall 
der Unterlaſſung angedrohten Nachtheile treffen. 

Bromberg den 4. Mai 1825. 1 

Der Königl. JuſtizCommiſſarius 
Schopke. 

Bel mieiner bevorſtehenden Vöreſſe nach dem 
Bade, fordere ich alle diejenigen, welche in irgend 
einer Art an mich Forderungen zu haben glauben 
hiermit auf, ſich ſpaͤteſtens binnen 4 Wochen in 
meiner Wohnung in der Hof Apotheke des Herrn 
Dähne zu melden. Spätere Anforderungen bleiben 
unberückſichtiget. i 
Poſen den 11. Mai 1825. ne 

Der penfionirte Juſpektor Wetterling. 
Wohnung zu vermiethen. 

In dem Aſchenbornſchen Haufe, Neuſtadt 
Nro. 332. iſt die eine, aus fünf Stuben und einer 
Küche beſtehende Hälfte der belle kiage, nebſt 
dazu gehoͤrigem Keller und Holzſtall, desgleichen 
einem beſondern Boden und Kammer, vom I. Juli 
d. J. ab, zu vermiethen. 5 

Das Nähere zu erfragen bei dem Adminiſtor dies 
ſes Hauſes, Regierungs- Kalkulator Schoͤubeck, 
auf der Buͤttelſtraße in dem Goldenſteinſchen Hauſe 
wohnhaft. ; : 

Nufrıon von Mobilien. 
Donnerſiag den 19. Mai a, c früh um 9 Uhr 
werden in dem Haufe der Wittwe Madame Reich, 
dem Domimkaner⸗Kloſter gegenüber, eine Portbie 
guter Mobilien aller Art, ein ſehr guter Schlitten 
und ve ſchiedene andere Gegenſtaͤnde offentlich ges 
gen gleich baare Zahlung verauktionirt. 
een ee Ah lar ee n. 
Mode, Seren und Tusſchuitt⸗Haud⸗ 
lung von Wittwe Levin Königsberger 
1 am Markte Nro. 96. 5 
Indem ich meinen werthen Kunden ergebenft at? 
zeige, daß ich meine Waareuhandlung in das Marz 

iöſche Haus Nro. 90. am Markte verlegt habe, 
empfehle ich zugleich meine von der Leipziger Meſſe 
erhaltenen neuen ganz geſchmackvollen Waaren, 


‚Pr. Engl. Anl. 1822. à 64 Thlr. 


ins-Sch. d. Kur- und Neumark 


— 


und berſpreche ſiets die reellfie und billigſte Bedie⸗ 
nung. 


Mit vorzüglicher und geſchmackvoller Auswahl 
von Mailänder und Verliner ſeidenen Mannshüten 
zu möͤglichſt billigem Preiſe empfiehlt ſich 

J. Mendelſohn, 
unter dem Rathhauſe dem Stremmlerſchen 
Haufe gegenüber, 


a Ve — ͤ öÜãũ6k¹i— 


Mutter: Schaafvieh: Verkauf. 

In Os witz bei Breslau ſtehen 166 Stuck 
feine Zucht⸗Muttern, das Stück a 5 Rıhlr. zu vers 
kaufen. Proben der Wolle kann man bei dem Bes 
ſitzer Herrn Kaufmann und Buchhändler Korn 
in Breslau erhalten. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 


r Zins- 
den 13. Mar 1825 


Fuſs. Briefe. Geld. 
i 


Staats-Schuld-Scheine » . =. 2 90 
raemien-Staats-Schuldscheine 182 soil 
Liefexungs-Scheine pro 1817. 5 


Pr. Engl. Anl. 1818. a 63 Thlr. 


Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
"Neumark. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Königsberger do. . 
‚Elbingexr do. fr. aller Zins. 
Dang, do. in Th. Z. v. . Juli 10. 
do. do. in Gl, Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe 
dito vorm. Poln. Anth. do. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 
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Pommersche dito 222 
Chur- u. Neum. dito ... 
‚Schlesische dito ... wo 
Pommer. Domain, do, vs.» — 


Märkische do. do. 
Osipreuss. do, do. 
Rückst. Coupons d. Kurmark 

dito dito Neumark 
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Fasses 
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Holl. Ducaten alte Aa} Rchlr. 
do. dito neue do. 
Friedkichsd or... so # » 
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